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Diagnostical, geographical and ecological characleristics are given for Trifolium sarosiense 
Hazslinszky (1864), a Carpathian subendemic specics which is rather remolely related to T. medium. 
Distribution of the species in Slovakia is summarized and its imporlance for the Slovakian nora 

is stressed . 

Bei der aus der Slowakei beschriebenen Art T. sarosiense Hazslinszky (1864:76) wurde 
als Fundort „Eperjes mellett", d.i. „bei Presov", angeführt (Neilreich 1866:334, 1867:35), 
der als „Eperjes m. vfzzari völgyben", d.i. etwas als „bei Presov in der Inundationszone 
des Tals" präzisiert wurde (Hazslinszky 1872:69). Heute wissen wir (Hendrych 
1990a:25-26), dass es sich um einen Ort bei der Gemeinde Zlata Bana bei Presov handelt 
(Abb. 1). Die späteren Funde vom Dorfe Abelova bei Lucenec (Rell sec. Holuby 1872:368, 
Hendrych 1956:408) und aus dem Flusstal der Torysa bei Presov (Hazslinszky sec. 
Simkovics 1876:166) sind unbeachtet geblieben. In der Umgebung von Kosice wurde die 
Art von Borbas (1896:443, cf. Hayek 1916:407) gefunden und unter den Endemiten des 
historischen Ungarns von einigen Fundorten bei Balazs (1939:35) vermerkt. Vom Hügel 
Karanc südlich der Stadt Filakovo und vom Dorfe Drnava bei Roziiava wurde sie von 
Huljak (1941:75, 1942:249) angeführt. 

Markanter wird sie erst von J. Dostal (1948:758, 1954:415) aus der Slowakei angegeben, 
doch ohne Erfassung von Breite des Vorkommens. Erst nach d. J. 1956 gelangte man nach 
und nach zur Erkenntnis, dass T. sarosiense in einem Teil der Slowakei eine verbreitete 
Art ist. Im Werke Flora der Slowakei (Jasieova 1988:319-321) ist jedoch nicht einmal 
eine kurze Zusammenfassung der Erkenntnisse über ihre Verbreitung, Taxonomie, 
Nomenklatur usw. angeführt. In den Text wurden aber zahlreiche Unrichtigkeiten aus 
Majovsky et Murfn (1988, cf. Hendrych 1990b) übernommen. 

Morphologie 

Die Charakteristik von T. sarosiense (Abb. 2) erfasst am besten die Diagnose und 
ausführliche Descriptio (s. unten). Von der relativ nahen Arten ist mit ihm T. medium L. 
sympatrisch, mit dem T. sarosiense verwechselt wurde und bisher wird, obwohl es in 
einigen Merkmalen deutlich unterschiedlich ist. Vor allem sind es die Längen der 

33 



Kelchzähne. Die oberen und Seitenzähne sind mindestens 1,5 mal länger als die Kelchröhre 
und beinahe so lang wie die Kronröhre. Bei T. medium sind diese Zähne nur so lang oder 
kürzer als die Kelchröhre und demnach kürzer als die Kronröhre. Der untere Zahn ist bei 
T. sarosiense annähernd 2 mal länger als die Kelchröhre und auch länger als die Kronröhre, 
bei T. medium ist er so lang wie die Kelchröhre oder nur wenig länger. Ein weiteres 
markante Merkmal stellt die Anzahl der mehr oder weniger deutlichen Nerven der 
Kelchröhre dar, die bei T. sarosiense zwischen 12 und 20 schwankt (selten sind nur 10 
vorhanden), bei T. medium ist keine andere Anzahl als nur 10 bekannt (Abb. 3). 

T. sarosiense unterscheidet sich ausserdem von T. medium in der Regel durch höheren 
Wuchs (bis 8-12 dm), durch nur undeutlich geschlängelten Stengel und durch grössere 
Blätter mit breit elliptischen bis eiförmigen, oft bis 6 cm langen und 3,5 cm breiten, 
weichen, auf der Unterseite licht oder graulich grünen Blättchen. 

Im Vergleich . mit T. medium ist T. sarosiense unvergleichlich weniger variabel. Die 
Abweichungen, wie sie bei T. medium z.B. in der Kelchbehaarung [ex. gr. T. medium L. 
f. eriocalycinun Haussknecht (1888) in Mitteil. Bot. Ver. Thüringen 5(1887):22], in der 
Länge der Kelchzähne [ex. gr. T. medium L. (var.) b. heterodon Petermann (1846) Anal. 
Pflanzen-schlüssel 87], in der Blättchenform [ex. gr. T. medium L. subsp.flexuosum (Jacq.) 
Ascherson et Graebner f. angustifolium Ascherson et Graebner ( 1908) Syn. Mittel-europ. 
Fl. 6/2:467], im Wuchs [ex. gr. T. medium L. f. miniatum Nyarady et Ujvarosi in Nyarady 
et So6 ( 1942) Kolozs. Köm. Fl. 650 versus T. exaltatum (Sauter) Fritsch (1895) in Verh. 
Zool.-Bot. Ges. Wien 44(1894):68] u.ä. bekannt sind, sind bei T. sarosiense nicht zu finden. 

Zur Synonymik 

Die meisten Synonyme sind erklärt worden (Hendrych 1990b:329-334, 339-341) besonders 
die Identität von T. sarosiense mit T. medium L. var. banaticum Heuffel (1858:89). Ebenfalls 

Abb . 1. - Situationsplan von locus classicus (A) des T. sarosiense, die Schichtlinien je 100 m (B) und die 
bewaldete Fläche im Gebiet (C), Lokalisierung von loc. dass. in der CSFR (rechts oben). 
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Abb. 2. - Photo des Originalbeleges von T. sarosiense mit dem Briefe an Haussknechl von Hazslinszky. 
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die Ursachen sind zusammengefasst worden, warum ich T. medium L. subsp. banaticum 
(Heuffel) Hendrych (1956:405) ursprünglich als unterschiedlich von T. sarosiense betrachtete. 

Das von Kitaibel benannte T. ambiguum (Hendrych 1990a:29, 1990b:329) wurde erst 
von Kanitz (1863:618, 641) publiziert. Die Identität mit T. sarosiense ist offensichtlich 
nicht nur aus dem authentischen Beleg (vidi in BP), sondern auch aus den Worten „caulibus 
rectiusculis,„. dentibus calycinis corollae tubo longioribus„.". Die Ansicht Kitaibels über 
T. ambiguum ist in der Diagnose aus den einleitenden („Aut T. medii insignis varietas aut 
distincta species") sowie aus den abschliessenden Worten („Primo intuitu ad T. pratense 
accedit, ergo ante T. medium ponendum") augenscheinlich. Im Gegensatz zu fast allen 
(etwa 1400) in editione postuma dort angeführten Arten erfahren wir nicht, wo Kitaibel 
die betreffenden Pflanzen sammelte. Die Art benannte er vor dem J. 1808, als von der 
Krim T. ambiguum Marschall-Bierberstein im Werke, das er kannte, veröffentlicht wurde. 
Die Lokalität kann durch die Analyse seiner Tätigkeit (Hendrych 1990a:29-30) nach SW 
Rumänien bis nach Woiwodina (NO Serbien) bzw. nach NW Rumänien situiert werden. 

Verschiedene Sammler in der Slowakei wie auch anderswo hielten T. sarosiense 
irrtümlich für T. medium L., T. pratense L. oder T. expansum Waldst. et Kit. Ein Beispiel 
dafür ist bei Janka (1864:296) zu finden, der T. sarosiense aus dem heute rumänischen 
Bihor, aus der Nähe Beretaul-Flusses, offensichtlich mit T. expansum verwechselte. 

Für T. medium L. a. alpicolum Schur (1866:154), das mit T. medium L. a. alpinum Schur 
(1853: 18) identisch ist, diente kein homotypisches Material als Unterlage. Die Diagnose ent<;pricht 
vor allem T. medium, aber der Satz „Calycis dente quinto corollam aequanto" spricht für T. 
sarosiense. Der Fundort „Auf den Rodnaer Alpen", von wo die Art bekannt (z. B. So6 1931: 177) 
und belegt ist (CL, vidi in hoc territorio!), unterstützt diese Erwägung. Die Seehöhe „6000' 
(Füsse)", d. i. 1896 m, auch für T. medium dort extrem, sollte jedoch im Gegenteil T. sarosiense 
ausschliessen. Ähnlich steht die Lage, was T. medium L. c. humile Schur (1866: 154) anbelangt, 
die Beschreibung entspricht wiederum T. medium, aber der Satz „Calycis dente infimo carinam 
aequante" erfasst das markante Merkmal von T. sarosiense. Es ist jedoch nicht möglich, diese 
Sippe mit T. medium L. var. banaticum Heuffel (d. h. mit T. sarosiense) völlig zu identifizieren, 
wie es Nyarady (1957:208) tut. Schur hatte die Pflanzen von T. sarosiense mehrmals in der Hand, 
wie es der Beleg (W) „In silvis montosis Transsilvaniae in monte Gälzenberg" (leg. et det. Schur 
sub T. medw var. caule-flexuoso) dokumentiert, die Art erkannte er jedoch nicht. 

Wenn auch T. sarosiense aus dem Matra-Gebirge schon bekannt war (Simkovics 

1--+----+----+------+--~ 5 mm 

Abb. 3. - Blüte von T. sarosiense. 
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1876:166), führt es Schur (1877:177) als T. medium L. b. vrabelyi-hungaricum an. Die 
Pflanzen sammelte Marton Vrabely (1807-1877) im Juni 1867 „Auf der Matra in Ungarn". 
Der Typus ist nicht erhalten geblieben, die Diagnose ist jedoch eindeutig. Das ergibt sich 
aus den Worten „Kelch ... halb so lang als die vier kurzen Kelchzähne, der fünfte Zahn 
um die Hälfte länger, wenig kürzer als die Korolle" sowie aus der Beschreibung des 
Stengels, der Blättchen, des Blütenstandes usw. So6 (1937:43) führte die Pflanze als T. 
vrabelyi mit der Meinung „e descriptione affinis T. medii subsp. pseudomedii" an. Schur 
(1. c.) selbst betonte, dass der Stengel „spärlich haarig" ist, während bei T. pseudomedium 
Haussknecht er auffallend zottig ist. 

Mit T. sarosiense ist auch T. haynaldii Menyhart (1877:65, no. 234) identisch, wie es 
die Worte „Calyx„. dentibus subaequantibus tubum excedentibus.„" zeigen, die T. medium 
nicht charakterisieren. Es handelt sich offenbar um tubum coronae (non tubum calycis), 
weil für T. medium Menyhart (p. 64-65, no. 233) „dentibus calycinis tubum floris dimidium 
vix excedentibus" angibt. In die mangelhafte Diagnose wurde jedoch auch die 
Beschreibung von T. medium L. ß ramosissimum Heuffel (1858:89) eingefügt, welche 
Pflanze mit T. sarosiense nichts zu tun hat (cf. Hendrych 1990b:328). Ein Problem besteht 
darin, dass T. haynaldii von der Stadt Kalocsa (Gespanschaft Bacs-Kiskun) beschrieben 
wurde, die von dem belegten Vorkommen von T. sarosiense weit entfernt liegt. Was das 
gleichzeitig veröffentlichte T. calocense Menyhart (in textu) betrifft, handelte es sich wohl 
um ein nomen provisorium für T. haynaldii. Ob die als T. medium L. var. haynaldii 
(Menyhart) Kiss (1880:203, 208) bezeichneten Pflanzen von der Stadt Tolna mit den von 
Menyhart konspezifisch waren, weiss man nicht. 

Einen besonderen Fall stellt T. medium L. var. samogiticum Hryniewiecki (1933:44) 
dar, das angeblich aus dem Gebiet Schamaiten (oder Schmudien, Samogitiae ducatum, 
litauisch Zemajtija) in Litauen stammt. Aus der Beschreibung („„. tubo calycino glaberrimo 
20-nervis") ergibt sich mit Sicherheit, dass es sich um T. sarosiense handelt. Selbst der 
Autor gibt an (p. 45), dass die Varietät (aus Polnischem übersetzt) „steht T. sarosiense 
nahe, aber der Kelch ist kahl". Wie er (an ex Janka sec. Gibelli et Belli 1888:333 ?) zur 
Ansicht gelangte, dass bei T. sarosiense "Kelch mit meist dichter behaarter Röhre und 
Zähnen" ist, ist nicht klar und steht mit der Wirklichkeit in Widerspruch. Auf diesem 
Beleg, der aus den Fragmenten der Herbarsammlung von Jerzy Pabrez (1771-1849) 
stammt, wurde die Lokalität nicht angeführt. Hryniewiecki (p. 23) schreibt, dass Pabrez 
viele Pflanzen aus dem Ausland, in diesem Fall aus damaligen Ungarn erhielt. 

Vorkommen in der Slowakei 

In der Slowakei ist T. sarosiense vor allem im Osten verbreitet (Abb. 4), von wo es im 
Süden westwärts entlang der Linie von Gemeinden Zemberovce - Pukanec - Zarnovica 
reicht. Die Nordgrenze kann folgendermassen ausgedrückt werden: Zamovica - Lieskovec 
bei Zvolen - Detva - Hnusfä - Dobsina - Margecany - Lipany - Klusov bei Bardejov 
(49°15 ' n.B. , nördlichster Punkt des Areals) - Vranov - Chonkovce. 

Gegenüber der Westgrenze wächst es sehr disjunktiv in den Hügeln Burda (29) 1), wenn 
auch es dort - wahrscheinlich infolge der geringeren Niederschlagssumme (Abb. SA) - nur 
selten vorkommt. Eine sehr isolierte (etwa 50 km) Lokalität befindet sich am Fuss der Hügeln 
Podunajska pahorkatina (30) bei Prasice (18°03 ' ö. L., westlichster Punkt des Areals). 

!)Die Nummern bezeic hne n die Naturbezirke (sec. Mazur et Luknis 1980) in der Übersicht der Lokalitäten . 
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100 km 

Abb. 4. - Punktkartogramm des Vorkommens von T. sarosiense in der Slowakei (A), die Lage der Verbreitung 
in der CSFR (B). 

Ausserordentlich häufig ist die Art im Gebirge Slanske vrchy ( 4), Karstgebiet Slovensky 
kras (16) und im Hochland Cerova vrchovina (23). Im letztgenannten Falle ist ihre 
Verbreitung fast massenhaft, sie ist durch das gegliederte Relief und den etwas höheren 
Waldbestand ( 40 % ) wie auch durch die naturnahe Struktur der Walder mitbedingt. Sehr 
oft kommt T. sarosiense in den Bergen Stiavnicke vrchy (28) und Ostrozky (24) sowie 
im Tafellande Krupinska planina (26) vor. Analoge Lage gibt es in der Ostslowakei im 
Gebirge Cergov (7), Zwischengebirge Spissko-sarisske medzihorie (8) und in den Hügeln 
Zemplinske vrchy (1) sowie im Süden der Mittelslowakei im Talkessel Rimavska kotlina 
(20), besonders an deren Rändern (höherer Waldbestand - 35 % ). Infolge des geringeren 
Waldbestandes (25-15 % ) ist es weniger häufig in den Talkesseln Lueenska kotlina (21) 
und besonders Ipelska kotlina (22). 

Als sporadisch kann das Vorkommen (vom Osten zum Westen der Slowakei) im 
Vorgebirge Beskydske predhorie (5), den Talkesseln Kosicka kotlina (11) und Pliesovska 
kotlina (27), im Hochlande Vychodoslovenska pahorkatina (3), in den Bergen Ondavska 
vrchovina (6) und Revucka vrchovina (17), die meistens am Nordrand der slowakischen 
Arelle oder im erheblich entwaldeten Raum (Bez. 3 und 11) liegen, bezeichnet werden. 
Den Nordrand betrifft das schon vereinzelte Vorkommen in den Gebirgen Vihorlatske 
vrchy (2) und Branisko (13), in den Bergen Sarisska vrchovina (9), Volovske vrchy (12) 
und Veporske vrchy (19) in der Berggruppe Ciema hora (10) sowie in den Talkesseln 
Homadska kotlina (17) and Zvolenska kotlina (25). Dasselbe bezieht sich auch auf den 
Fundort in den Bergen Slovensky raj (15), der sich in der Inversionslage befindet, es 
handelt sich um die seltsamste Lokalität von T. sarosiense unter alJen, die ich im ganzen 
Areal kenne. 
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Abb. 5. - Klimadiagramme von Orten, die einigen bekannten Lokalitäten von T. sarosiense nahe liegen (nach 
den bezüglichen Karten aus Vesecky et al. 1958): A - Krafova hora bei Kovaeov (mit der höchsten 
Durchschnittstemperatur und der niedrigsten Niederschlagssumme). B - Sigord bei Zlata Bana (mit der höchsten 
Niederschlagssumme). C - Velky Mille (mit den :t niedrigsten Durchschnittstemperaturen). D - Zwischen 
Lieskovec und Lukove bei Zvolen (nächst dem theoretischen Durchschnitt der Temperaturen und Niederschläge). 

Fraglich bleibt der Beleg (PR) von T. sarosiense (Hendrych 1956:408), der von P. 
Svoboda (sub T. medio) gesammelt wurde und nur die Angabe „Liptovske hole"(== Zapadne 
Tatry - Hochgebirge) trägt. Am Bergfusse dieses Gebirges dürften es jedoch die schon 
über 700 m ü.d.M. liegenden, klimatisch für T. sarosiense limitierenden (durchschnittliche 
Jahrestemperatur etwa 6°C und jährliche Niederschlagssume etwa 800 mm), überdies vom 
Rande der mehr oder weniger kontinuierlichen Verbreitung 75-80 km entfernten Lagen 
sein. Zwischen den Gemeinden Jakubovany und Pribylina in den Resten von 
ursprünglichen Eichenwäldern, die wohl als die einzigen in Erwägung kämen, suchte ich 
nach dieser Art vergeblich. Ausser dem angeführten Gebirge sammelte Svoboda die 
Pflanzen nirgendwo in der Slowakei, überdies stammt dieser Beleg aus d. J. 1933 (Juli), 
in welcher Zeit T. sarosiense in unseren Sammlungen sehr selten war (und durchaus 
unrichtig bestimmt), so dass eine Verwechslung der Schede und der Pflanzen 
unwahrscheinlich ist. 

Irrtümliche Angaben über T. sarosiense in der Slowakei sind bei Balazs (1939:35) zu 
finden. s geht um die Lokalität „Vaghidal (leg. Brancsik)", die Gemeinde Istebnik bei 

39 



:i.• 

„ .............. .. „ 
• •• . „. 

• •• . ·~ • • • •• •• 

1

··1···· 11·7-~ ... „ ........ 
• - ~ § ! l ! ! ! ; . 1.11. 

Abb. 6. - Frequenz der Fundorte nach der Seehöhe (%, n = 500 Fundorten). 

Trencfn, und die Lokalität auf der Alpe Novy im Hochgebirge Belianske Tatry (leg. 
Blattny). Aufgrund der Belege (BP) handelte es sich an der ersten Lokalität um T. medium 
L., an der anderen um T. pratense L. var. villosum DC. in Lam. et DC. 

Die Mehrheit von Fundorten (Abb. 6) befindet sich in den Seehöhen zwischen 240 
und 520 m (etwa 66 % ), besonders zwischen 300 und 450 m ( 40 % ). Die Frequenz sinkt 
markant in den Seehöhen über 600 m, und aus den Lagen über 700 m stammen nur 
5 % aller Fundorte, und zwar nur aus den Höhenzügen Cergov (7), Slanske vrchy ( 4), 
Branisko (13), Cerova vrchovina (23), Revucka vrchovina (17) und Stolicke vrchy (18). 
Um 800 m sind die Fundorte vereinzelt, z. B. in den Bergen Stolicke vrchy (18), aus der 
Nähe der Gipfelpartien des Sinec-Berges (917 m) unweit der Gemeinde HnuSfa (Hendrych 
1959:205). Ganz ausserordentlich erscheinen die Angaben von der Stadt Revuca unter 
dem Berge Kohut (Dlhy diel, Parajka, Biela skala) bis aus 960 m (Magie et Majovsky 
1974:84). In einer so hohen Lage habe ich T. sarosiense in der Slowakei nicht gefunden, 
sogar auch im Gebirge Slanske vrchy ( 4) nicht, wo die Art sonst sehr häufig vorkommt. 

Aus der tiefsten Lage ist T. sarosiense zwischen den Gemeinden Vinicky und Mala 
Bara, 190 m ü.d.M., in den Hügeln Zemplinske vrchy (1) bekannt. Das seltenere 
Vorkommen in den Lagen unter 240 m wird durch die grosse Herabsetzung der Bewaldung, 
durch die Störung der natürlichen Zusammensetzung der Wälder (z. B. die 
Robinien bestände), durch grössere Ausdehnung der Reste von Auenwäldern ( s. unten) u. 
ä. sekundär bedingt. 

Keine expositionsbedingten Unterschiede habe ich beobachtet, und zwar nicht einmal 
zwischen dem Norden und Süden. An meisten Fundorten wächst T. sarosiense in ziemlich 
reichen Populationen, oft bildet es ausgedehnte, sehr auffällige Komplexe, die bei Kenntnis 
dieser Art nicht zu übersehen sind. Die Abweichungen von dieser Regel traten nur selten 
auf und waren weder an die Ränder der Arelle (und dadurch auch des Areals) noch an 
die Grenze der lokalen Höhenverbreitung gebunden. 
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Localitates nota e testata e que 1
) 

1. Zemplinske vrchy: Jugum collis Hegyköz inter pagos Vinicky et Mala Bara, 190 m s.m. (J. Dostal , 1952, 
PRC). Silva supra viam publ. a pago Bo!'Sa ad vicum Vinicky vers. (Marvan et Marvanova, 1958, BRNU). Devexa 
austr. apud viam publ. a pago Slov. Nove Mesto ad pag. Cajkov vers. (Unar, 1979, BRNU). Loca Gyapägos ad 
Vinicky (Futak et Zahradnfkovä, 1968, SAV). Secus viam publ. a pago Cernochov ad yag. Novosad vers. ~Grulich , 
1979, BRNU). Declivis supra Vinicky (Dvorak, 1960, BRNU). Cacumina collium Cierna hora et Rozhladna (!). 
Loca cetera: Holub sec. Hendrych (1956:406, 408), Hosticka et Zeleny (1958:609) et Cernoch (1960:812). 

2 . Vihorlatske vrchy: Inter pagos Podhorod' et Choi'ikovce (1960:812), aliter non visum, sed eo loco a. 1971 
a me confirmatum. 

3. Vychodoslovenskä pahorkatina: Cacumen collis situ occid. a pago Komärany (Majovsky, 1981, SLO). 
Colles Sadenec supra pag. Sucha et Vlcia hora dicti inter pagos Nifoy HruSüv et Yybuchanec (!). Vide etiam 
r... Dostal (1982: 11 , 39). 

4 . Slanske vrchy: Vallis prope pag. Zlata Bana (Hazslinszky 1872:69, Hazs linszky, BP, JE, Dietz, W), inter 
ZI. Bai'ia et solitud. Sigord (!) . Clivi collis Kamenna suera pag. Kokosovce (Smejka l et Hrabetova, 1958, BRNU). 
Collis Nosgar, ad cacum ., situ austr.-or. a Zlatä Bana (Sourek, 1956, PR). Ad orientem a pago Kosicky KJecenov 
ve rsus (Futak, 1958, SAV). Pr. pag. Dargov (Futak et Zahradnfkova, 1968, SAV). Haud procul a lacu lzra pr. 
pag. Slanskä Huta (Cvancara, 1971, PR). Coll es Male Brdo pr. pag. Herfany et Maly Mille d icti supra S I. Huta 
(Pouzar, 1964, 1969, PRC, !). Inter pagos Rudlov et Zamutov contra coemeterium in pylis Dargov, collis super 
ZI. Bai'ia (Mäjovsky et al., 1980, SLO). Proxime rupes Zamutovske skaly dictas supra Zamutov, ad pag. Vechec, 
haud procul a pago Teriakovce et rupes Cierna skala dictas inter Rudlov et Zamutov (I'.. Dostal, 1973, 1979, 
1980, SAV, SLO). Inter pag. Skarns et finem public., collis Nomsa pr. pag. Zemplfnska Teplica , super pago 
Slancfk, non longe a pago Kravany, pr. pag. Juskova Vofa, inter pagos Cervenica et Dubnfk, supra pag. Lesfcek, 
inter pagos Zehi'ia et Tuhrina, a pago Pavlovce ad montem Tri cho tare appel l. vers., sub colle Oblfk pr. pag. 
Petrovce, apud balneas Herlany, super pago Kacerovsky Lipovec, cacumen cotae 684 super Banske, inter pagos 
Bunatice et Opinä, inter pagos Zem. Teplica et SI. Nove Mesto dictos super pagis Varhonovce et Rakos, ad 
ruinam arcis Slanec, circum lacum lzra locis permultis, sub cacum. collis Köszlak ad mont. Vefky Mille (!). 
Loca cetera: Klika et r... Dostat sen. sec. Hendrych (1956:408), Hosticka et Zeleny (1958:608) aeque ac Palasthy 
et al. (1987:77, 96). 

5. Beskydske predhorie: Loca Podhradisko ad pag. Podhora ny, ap. vic. Podhrabina pr. pagum Chmeiov (!) . 
6. Ondavska vrchovina : Ad sept. a pago Demjata vers., su b colle Lysa hora dicto inter pagos Chmefov et 

Kukova, non procul a pago Öurdos, ad vicum KluSüvska Zabava dictum pr. opp. Bardejov, sub colle Dlha hora 
dic to pr. pag. KluSüv (!) 

7. Cergov : Ad silvae finem infer. pr. pag. Hertnfk (Majovsky, 1953, SLO). Secus viam (locus tophographice 
incertus?) Irans so litudines Baranie et AmbruSüvce, ad tabernaculum Cergov versus (Doeolomansky, 1957, 
BRA). Vallis inter pagos Cervena Voda et Drienica, super solitud . Majdan et pago Olejnikov, collis Haj apud 
pag. Drienica, nape rivi Bernat super pago Bodovce, vallis Pastovnfk ad Hertnfk, convexum ad pag. Frieovce, 
loco Podhradisko et sub co lle Bukovec in proximitate pagi Hra?isko (!). • 

8. Spissko-sarisske medzi horie: Declivis collis arcis Saris (Sourek, 1956, PR; Cernoch, 1957, PR), a pede 
usque ad cacumen (!) . Clivi austr. sub colle Kamennä hora nuncup. apud pag. Polianka (Gallo, 1973, BRA). 
Cacumen collis Dubrava supra pag. Dubrava (J . Dostal 1958, PR; L Dostal, 1978, 1979, SLO, !). Sub coll e 
Brezina ad pag. Uzovske Peklany, devexa co llis Straz non longe a PreSüv, ap. vicum Vydumanec pr. Presov, 
jugum haud procul a ruina arcis Kapusansky hrad di cta, sub cota 375 ad pag. Mal y Saris, ad balneas pr. opp. 
Sabinov, jug um Okruhliak, ad sept. a PreSüv versus, situ sept. su pra pag. Lafany, mons Straz supra pag. Fintice, 
co llis Sarisska hora dictus ad pag. Gregorovce, nemus Dubina prope pag. Ondrosovce, inter pag. Uzovsky Salgov 
et Peeovska Nova Ves vocatos, ad fontem solubrem Kvasna voda dictum pr. Presov et ad pag. Cemjata (!). Vide 
Ho lub et Klastersky sec. Hendrych ( 1956:408). 

9. Sarisska vrchovina : Pr. pagum Bzenov (Sojak, l 959, PR). Situ austr. a pago Hrabkov et inter pagos Bajerov 
et Kvaeany (!). 

10. Cierna hora : Haud procul a pago Yefka Lodina et pr. pagum Kysak (!). Vide item L Dostal (1985:161). 
11. Kosickä kotlina: Vallis secundum tlumen Torysa ad Presov (Hazslinszky sec. Simkovics 1876: 166). 

Super casa venat. Dubky pr. pag. Saca (Majovsky, 1981 , SLO). Collis Kodydom pr. pag. Mala lda, supra pag. 

l)Die von mir entdeckten und bisje tzt nicht publizie rten Fundorte si nd mit „ !" bezeichnet. Sie stammen 
g rösstentei ls aus den J. 1952, 1954, 1956-59, 1961 -67, 1969, 1971 -72, 1974, 1978 u. 1983-85. Die Herbarbelege 
befind en sich meistens in PRC. 
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Kosickä Novä Ves, sub colle Oslas inter pagos Rozhanovce et Cifatice, a pago Kendice ad Prewv vers. (!). 
Vide etiam Veselsky sec. Hendrych (1956:406, 408) et Smfdt (1981 :99). 

12. Volovske vrchy: Loca Bank6ny sza16 die. (ubi?) pr. urb. Kosice (L. Richter, 1892, CL). Collis Hradovä 
supra Kosice (Woloszczak, l894; W. Thaisz, 1908, BRA, !). Silva Kosicky les voc. supra pag. Ni:lny Klätov 
(Michalko et al., 1960, SAV). Sub vico Maly Folk.mar apud pag. Kosicke Hämre, collis Vinicnä et loca Crmel' 
ad Kosice, pr. pag. Semsa, inter pagos Hyfov et Zlatä ldka, proxime pag. Kosickä Belä, inter Kos. Belä et Kosice , 
haud procul a pago Soko!, ad marginem oppidi DobSina (!) . Loca cetera: Borbäs (1896:443), Hayek (1916:407), 
Holub (195!):427), Holub et Mlady sec. Hendrych ( 1956:406, 408) ac Smfdt (1981:99). 

13. Branisko: Praeter opinionem pr. pag. Vysny Slavkov (Holub sec. Hendrych 1956:406) et in saltu inter 
montes Chvalabohu dicto (ca 700-750 ms. m.) locis duobus (Majovsky, 1985, SLO) detectum. 

14. Hornadska kotlina: Contra expectationem in colle Drevenfk pr. oppidulum Spisske Podhradie (Majovsky, 
1954, SLO) et in nemore Jerenas, ad cotarn 513, non lange a pago Bystrany (!) repertum. 

15 . Slo~ensky raj: Pr. pagum Hrabusice, in faucibus (ad ostium in vallem Velka Biela voda dictam, ca 640 
m s.m.) Velky Soko! (Majovsky, 1955 , SLO) lectum, a me ibi a. 1990 non detectum. 

16. Slovensky kras: Vallis angusta Häjska dolina appell. apud pag. Haj (Futak, 1948, SLO). Sub cota 566 
supra pag. Gombasek (Anonymus, 1946, NIT, !). Devexa apud cavernam Domica (Futäk, 1953, SLO; Cernoch , 
BRNU, !). Planitia carstica supra pag. Hrusov (Futak , ]958, SAV). Proxime cavemam Silicka fadnica dictam 
pr. pag. Silica (Kollär, 1966, BRA; Majovsky, 1981, SLO, !). Collis Koniar ( 488) planitiae supra opp. Pldivec 
(Skfivanek, 1958, BRA, PRC; Futak, 1979, SLO). Clivi planitiae Plesiveckä planina dictae supra Plesivec (Sojak, 
1958, PR; Smejkal, 1966, BRNU). Colles Drienovec supra pag. Kovaeova (Kollär, 1966, BRA, !) et Tri peniazky 
dicti pr. opp. Jelsava (Slaby, 1966, PRC; Majovsky, 1970, SLO; Kliment, 1977, SAV, !). Nape rivi Sokoli pr. 
pag. Silicka Jablonica ad occid. a pago Hrusov versus. Devexa collis Vysna Sajba supra Kovaeova, ad balneas 
super pag. Drienovec, situ sept.-occ. a pago Jasenov, collis Vapenny supra pag. Debrad', a pago Börka ad vallem 
Zadielska dolina appell. vers.; ad barathrum Macaci supra pag. Brzotfn, haud procul a scaturigine carstica super 
pag. Keeovo (!). Vide etiam Huljak (1942:249), Dostäl et Novak, atque Holub sec . Hendrych (1956:406, 408), 
e locis permultis a Holub (1957:218) et a Hendrych (1957:57, 60, 1963:55) indicatum. 

17. Revucka vrchovina: Ad pag. Rakos (A. Richter, CL). Pr. pag. Lovinobana (Sirjajev, BRNU). Situ orient. 
a pago Drazice, collis Dlhy vrch voc. super pag. Teply Vrch dicto, apud solitud . Farska studna appell. pr. pag. 
Visilova, ad sept. a pago Nandraz versus, collis Kopan super pago Striefovce, inter pagos Lipovec et Hruwvo 
atque Ozdfn et Turfcky (!). E locis compluribus a Hendrych (1956:408, 1957:60, 1959:205, 1963:55) nec non 
a Hendrych et Kl'fsa (1960:45-46) commemoratum. 

18. Stolicke vrchy: Pr. balneas localibus ad opp. Revlica (!). Localitates nonnullas vide ap. Hendrych 
(1959:205, 1969:169) et imprimis apud Magie et Majovsky (1974:84). 

19. Veporske vrchy : Unice a pago Dolna Bzova repertum (!) 
20. Rimavska kotlina: Locus Papharaszt die . ad marginem opp. Rimavska Sobota (Fabry, 1860, CL). Supra 

viam ferream apud pag. Kociha (Vdova, 1974, SLO). Super pago Nifoa Pokoradz, collis Haj situ occid . a pago 
Gemercek vers.; super vico Cilfk ad pag. Figa, collis Bodolov vrch appell. pr. pag. Zip, inter pagos Zacharovce 
et Uzovska Panica, collis Velky Tahan situ austr. a pago Bakta (!). lnsuper a pago Gemereek (Holub et Moravec 
1965 :77-78) et e locis fere multis a Hendrych (1959:205 , 1963:55-56) inventum. 

21. Lucenska kotlina: E locis non paucis detectum : Hendrych et Kfisa (1960:45) ac Neuhäuslova-Novotna 
(1968:60-61). 

22. lpefska kotlina: Situ auslr. -or. a solitud. Forras psare pr. pae;. Zelovce et ibidem ad balneam Sosär (Chrtek, 
1961, PRC). Inter solitudines Rigohegy et Hatarmegye pr. pag. Durkovce, collis Hrozny vrch dictus apud pag. 
Glabusovce, ad pag. Nenince, inter pagos Sklabina et Olovary (!). Vide etiam Hendrych et Chrtek (1964:51 ). 

23. Cerova vrchovina: In declivibus sub ruina arcis Somoska (Klastersk.i, 1956, PR). Cacumen collis Nagy 
hegy dicti pr. pag. Hajnacka et declivis sept.-or. collis Sarkcin Csapas voc. apud opp . Filakovo (Smejkal , 1965, 
BRNU). In haec territorio (Huljak 1941:75-76, Holub et Moravec 1965:77-78, Hendrych 1968:172-173) multo 
maxime frequenter distributum. 

24. Ostrozky: Apud pag. Abelova (Rell sec . Holuby 1872:368). Clivi Bralce ad Abelova et devexa montis 
Lysec pr. pag. Lentvora (Kropac et Lhotska, 1967, PR). Ad sepulcretum apud pag. Tuhar (Kunszt, CL). Collis 
Kobyliska inter pagos Velky L)m et Sula (Majovsky, 1981, SLO). Inter pagos Praha et Lentvora, pr. pag. 
Polichno (!), sed etiam e locis aliis (Hendrych et Kl'isa 1960:45-46) repertum. 

25 . Zvolenska kotlina: Ad caphileriam pr. pag. Lieskovec (Majovsky, J 980, SLO). Inter pagos Lukove et 
Lieskovec (Dvofäk, 1973, BRA, BRNM). Collis Rohy inter pagos Viglas et Detva (Futak, 1958, SAV) 

26. Krupinska planina: Devexa orient. cotae 361 ad opp . Krupina (Chrtek, 1959, PRC). Ad cotam 521 pr. 
vicum Stary Haj voc. in vicin. pagi Zemiansky Vrbovok, ad vicum Tvof pr. Krupina, cota 572 haud procul 
a pago Senohrad (Neuhäusl , 1963, PR). Prope locum Sihenicna tabla dictam situ sept. a pago Hrufov vers. 
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(Sourkova, 1975, PRC). Ad ruinam arcis Cabrad (Deylova, 1975, PR, !). Loca Ficberk voc. apud Krupina, super 
pago PlieSüvce, inter Senohrad et Pliesovce atque inter Zem. Vrbovok et Senohrad (!). E locis multis a Hendrych 
et Chrtek (1964:51) adnotatum. 

27. Pliesovska kotlina: Collis KamziCf pr. pag. Babina (Neuhäusl , 1963, PR) et collis Poloma supra pag. 
Bzovska Lehötka (!). 

28. Stiavnicke vrchy: KrniSüv, in (?) coemeterio (Kmef, 1887, BRA). Nape sub pago Preneov, supra pag. 
Antol, inter pagos Zibritov et Antol , non procul a casa venatoria Voznice pr. pag. Zarnovica, collis Sokof apud 
pag. Ladzany, sub colle Ostry vrch dicto inter KrniSüv et Zibritov, sub monte Sokolisko ad pag. Uhliska, collis 
Valkis ad pag. Jablonovce, pr. vicum Dolne Hamre apud pag. Hodrusa, ad casam venat. Sagifiov proxime pagum 
Pocuvadlo, devexa montis Sitno clivi situ sept. ab oppidulo Pukanec vers., colles Drienova pr. pag. Bansky 
Studenec et Kukucka supra pag. Sitnianska Lehötka, clivi super pago Badan, loca Samaritanka inter Preneov et 
Antol, sub piscina Pocuvadlo ad Sitno, collis Vysoky situ orient. a pago Zemberovce (!). Loca cetera: Kmef 
sec. Hendrych (1956:406) et Chrtek (1961:32-33). 

29. Burda: Supra lapicidinas ad pag. Kamenica n. Hronom voc. (Majovsky, 1951, SLO). Declive supra vic. 
Kovafov (!), vide Domin sec. Hendrych (1956:406). 

30. Podunajska pahorkatina : Ad marginem silvarum pr. pag. Prasice (Pantocsek 1878:382, sub T 
haynaldiano). Ad pedem collis ViniSte (528) situ austr. a pago Podhradie pr. Prasice (cf. Hendrych 1990b:341) 
repertum. 

Klima-, Vegetations- und Bodenverhältnisse 

Den klimatischen Charakter von überwiegendem Teil der Verbreitung in der Slowakei 
stellen aus dem Raum von vier Fundorten die Diagramme (Abb. 5) und die jährlichen 
ombrothermischen Verhältnisse (Abb. 7) dar, die aufgrund von 97 Lokalitäten aus 
verschiedenen Teilen dieser Arelle ausgewertet worden sind. Die Jahresverhältnisse 
bewegen sich bei 95 Fundorten innerhalb der Grenzen von 5,6 bis 9,6°C und von 530 bis 
785 mm. Nur zwei Lokalitäten, aus dem Schluchttal Vefky Sokoi und aus der Nähe des 
Berges Kohut (s. oben), erscheinen als ziemlich unterschiedlich ( 4,7 und 5,0°C : 860 und 
965 mm). 

Die Beobachtung der Verbreitung von T. sarosiense im Zusammenhang mit den 
klimatischen Bedingungen (Vesecky et al. 1958) hat gezeigt, dass 48 % aller bekannten 
Lokalitäten sich in warmer Region befinden, die mehr als 50 Sommertage hat, mit der 
Juli-Isotherme von 18°C oder mehr (Abb. SA, D). Es handelt sich um ihren warmen, 
mässig trockenen Bezirk mit kaltem Winter (Januar-Isotherme um -5°C) und um einen 
Bezirk, der sich von dem ersteren durch ein mässig feuchteres Klima unterscheidet. Auf 
die mässig warme Region mit weniger als 50 Sommertagen und mit der Juli -Isotherme 
von 16-17°C (Abb. SB, C) entfallen 49 % aller Fundorte. Sie befinden sich im mässig 
warmen (Januar-Isotherme um -5°C), mässig feuchten, bergigen (bis 1000 m ü.d . M.) 
Bezirk, der andere unterscheidet sich nur durch die höhere Feuchtigkeit des Klimas, 
vereinzelte Lokalitäten befinden sich im mässig warmen, mässig feuchten Talbezirk mit 
kaltem Winter. Auf die kalte Region, und zwar auf mässig kalten Bezirk (Juli-Isotherme 
12-15°C, Januar-Isotherme etwas unter -5°C), entfallen nur 3 % aller Fundorte. 

In Rumänien und Ungarn kommt T. sarosiense (Hendrych 1990b:348) in Gebieten mit 
der Januar-Isotherme 0 bis -5°C, Juli-Isotherme 16-23°C und Jahresisotherme 6-11°C vor. 
Die Niederschlagsverhältnisse sind den slowakischen sehr ähnlich. 

Insgesamt 84,5 % aller Lokalitäten sind aus der Region der Eichen- und 
Weissbuchenwälder- und nur 14,5 % aus der Rotbuchenwälder-Region bekannt (Abb. 8). 
Nur 1 % sollte auf die Auenwälder-Region (Alno-Ulmion) entfallen, soweit es sich nicht 
um einen topographischen Fehler handelt, denn in den Auenwäldern habe ich T. sarosiense 
nie gefunden. Vorwiegend kommt es in den mesophilen Hainen Carpinion betuli, wohl 
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am häufigsten im Caricetum (pilosae)-Carpinetum vor, aus dem es manchmal bis ins 
Caricetum (pilosae)-Fagetum übergeht. Reichlich vertreten ist es ebenfalls in den 
Steineichen- (Quercetum petraeae) oder Zerreichen-Steineichenwäldern (Quercetum 
petraeae-cerris), oft mit Acer tataricum. Seltener und in weniger reichen Populationen 
begegnet man ihm in den Flaumeichen-Steineichenwäldern (Quercion pubescenti 
-petraeae). Über Querco-Fagetum dringt es in die meistens krautreichen Rotbuchenwälder 
(Asperulo-Fagion), bzw. unmittelbar in den Typ Fagetum carpaticum vor. Seltener ist es 
in den acidophilen Rotbuchenwäldern (Luzulo-Fagion); sowie an den Geröllkegeln und 
Ta labhängen, in zu beschatteten Schluchttälern oder an Orten mit zu seichten Böden 
(Tilio-Acerion et similiter) zu finden. 

Verschieden verstreut wächst T. sarosiense innerhalb des Waldes, auffällig häufiger 
jedoch an den Waldrändern und Waldsäumen (z. B. Prunetalia) überhaupt, wo es oft die 
Dominante des Krautunterwuchses bildet, ähnlich auch auf nicht zu ausgedehnten 
Waldlichtungen und kleinen Waldwiesen. Es tritt auch in den buschigen 
Ersatzgesellschaften der angeführten Wälder auf. Sein Vorkommen unter denselben 
Bedingungen kenne ich auch aus Ungarn und Rumänien (z.B. So6 1930a: 12, 1930b:292, 
1944:20, Javorka et So6 1951:331, Boscaiu 1971:111). Ausserhalb des Waldes bzw. des 
Gebüsches oder des Randes und der unmittelbaren Nähe des Waldes, allgemein an stark 
besonnten Standorten, habe ich T. sarosiense nirgends gesehen, so dass in den 
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Abb. 7 . - Ombrothermische Charakteristik (durchschnittliche Jahrestemperaturen und Niederschlagssummen) 
bei 97 Fundorten aus dem ganzen Gebiet des Vorkommens von T. sarosiense in der Slowakei. 
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Abb. 8. - A. Lokalitäten von T. sarosiense (e) nach den Vegetat ionsregionen der Slowakei (Unterlage nach 
Michalko et al. 1980): a - Region der Auenwälder, b - R. der Eichen- und Weissbuchenwälder, c - R. der 
Rotbuchenwälder, d - R. der Fichtenwälder. B. Abriss des abgebildeten Teils der S lowakei . 

Grasgesellschaften („Steppenwiesen") des Verbandes Festucion valesiaceae (J. Dostal 
1989:562) sein Vorkommen ausgeschlossen ist. 

Die Art wächst vor allem auf Waldbraunerden (nicht auf podsolierten oder Gleiböden), 
die fast halbfeucht, humos, lehmig bis etwas steinig, eher tiefer sind. Markante 
Unterschiede mit Rücksicht auf das Muttergestein , von Kalksteinen, Löss und Flysch, 
über verschiedene Eruptivgesteine bis zum Glimmerschiefer und Graniten, habe ich in 
ihrem Vorkommen nicht vermerkt. 

Areal und Epiontologie 

Ein wesentlicher Teil des Areals (Hendrych 1990b:343, fig. 5) liegt in den Karpaten 
(einschliesslich der nordungarischen Bergzüge), von wo es an die Ränder Pannoniens und 
in die Gebirge Nordostserbiens reicht. Am ausgedehnsten kommt T. sarosiense in 
Rumänien vor, und zwar in den Vorgebirgen und an den Abhängen von Süd- und teilweise 
Ostkarpaten, wo es bis südlich von der Stadt Suceava reicht. Sehr kontinuierlich ist es in 
Transsilvanien (bis zur Linie des Gebirges M . Rodnei) verbreitet, wo es in den Lagen bis 
700-900 m ü.d.M. wächst. Aus den Karpaten reicht es nach Ost-Woiwodina und in die 
Gebirge NO Serbiens, südwärts bis zur Stadt Pirot (Hendrych 1990b:344) . Ausser der 
Slowakei (s. oben) wächst die Art in den nördlichen Bergzügen Ungarns, vom Hügellande 
Zempleni hegyseg über Cserhat, Bükk, Matra, zu Börzsöny bis in die Pilis-Berge. In 
manchen von ihnen wächst sie sehr häufig von den Rändern oder Vorgebirgen fast in die 
Gipfelpartien (etwa 850 m ü.d.M.). Vereinzelt scheint ihre Anwesenhe it bei den Städten 
Kalocsa (fast Mittelpunkt Ungarns) und (an?) Szarvas im Komitat Bekes zu se in (Menyhart 
1877:65, Borbas 188 1:103). 
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Wahrscheinlich ist das Vorkommen der Art in der Karpatenukraine, in deren Nähe sie 
von der Gemeinde Chonkovce (Slowakei) und von der Gemeinde Micula nördlich der 
Stadt Satu Mare (Rumänien), im ersteren Falle nur 8 km und im letzteren 10-12 km von 
der ukrainischen Grenze, bekannt ist. Nach der Vegetation (Bilyk et al. 1984) ist die Art 
am ehesten zwischen den Städten Uzgorod - Mukacevo - Irsava und vielleicht auch bei 
Chust (Hendrych 1990b:344), in Eichenwäldern bzw. in tieferen Lagen der 
Rotbuchenwaldstufe, zu erwarten. 

Die Disjunktion im Raum NO Ungarns halte ich für sekundär, am ehesten durch die 
Vernichtung des Waldes oder durch starke Herabsetzung der Bewaldung bzw. durch die 
heutige unnatürliche Waldzusammensetzung anthropisch bedingt. 

Aus dem Kaukasus gibt T. sarosiense wiederholt Roskov (1990:11, cf. Hendrych 
1989:291, 1991:50-51) an; offensichtlich handelt es sich um irgendwelche Pflanzen von 
T. bithynicum Boissier, welche Art jedoch Roskov von dort ebenfalls erwähnt. Derselbe 
Autor hat mir mitgete ilt (diei 18.11.90 in litt.), dass er T. sarosiense in der Westukraine 
[ aestate a. 1990, regio Ivano-Frankovsk, adjacentis pagi Bovsev, in clivis pratensibus (?) 
steppificatis reservati Kosova gora dicti] gefunden hatte. Diese Angabe ist sehr 
überraschend, doch nicht ganz unglaubwürdig. 

T. sarosiense ist ein karpatischer Subendemit (Hendrych et Hendrychova 1979:324), nicht 
ein Endemit (Baläzs 1938:35, Futak et al. 1972:431), weil es den Rahmen der Karpaten 
überschreitet. Es stellt ebensowenig einen karpatisch-pannonischen oder pannonisch 
-dazischen Typ dar (J. Dostal 1989:562), denn es nur berührt Pannonien. In der Slowakei tritt 
es als Repräsentant der dazischen Migration auf, und zwar ihres Teiles, der durch den sog. 
unteren, vor allem an die Eichenwaldstufe oder an den unteren Rotbuchenstreifen gebundenen 
Strom (Hendrych et Hendrychova 1979:317, 320, fig. 3) vordringt. Flächen- und 
frequenzmässig ist es in der Slowakei von allen Repräsentanten dieses Stroms am verbreitetsten. 

Innerhalb der Grenzen von heute bekannten Tatsachen kann geschlossen werden, dass T. 
sarosiense durch Polyploidie aus einem uns unbekannten Grundmaterial entstand. Es mag für 
unsere Art sowie auch für T. pseudomedium Haussknecht und T. bithynicum Boissier 

Abb . 9. - Flächenkartogramm der Areale von T. sarosien ·e (A), T. pseudomedium (B) und T. bithynicum (C) 
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gemeinsam gewesen sein, die aus der Subsektion Intermedia morphologisch am nächsten 
stehen. Aus ihren Beziehungen einschliesslich ihrer Areale (Abb. 9) kann keinesfalls 
entschlossen werden, ob es rbich um allo- oder sympatrische (bzw. partial sympatrische) 
Speziation handelte. Es kann jedoch zugegeben werden, dass die heutige Allopatrie eher 
sekundär ist. Es gibt keinen Grund, auf den hybriden Ursprung (Majovsky et Murin 1988:10) 
zu schliessen (Hendrych 1990b:345). Schwierig ist die Erwägung über das Alter dieser Arten. 
Sie entstanden wohl im Verlaufe des älteren Quartärs, jedenfalls jedoch in dem für die 
Entwicklung der Laubwaldvegetation relativ günstigen Klima, und zwar in den Südgebieten 
der Balkanhalbinsel bis in Kleinasien. Im Gegensatz zu T. medium mit erheblich grossem 
Areal (Hendrych 1990b:327) handelt es sich hier um stenochore oder substenochore Areale. 

Durch die niedrigste Chromosomenzahl in der Subsektion Intermedia sind die aus der 
Südhälfte der Balkanhalbinsel bekannten Arten T. heldreichianum (Haussknecht ex Gibelli 
et Belli) Haussknecht mit 2n = 16 (Quessenberry et Taylor 1978:537) und T. pignantii 
Brogn. et Bory in Fauche et Chaub. angeblich (sec. Zohary et Heller 1984:375) mit 2n 
= 16 gekennzeichnet. Gegenüber diesen Arten ist T. sarosiense hexaploid (Cineura 
1965:302 et al.) mit 2n = 48, T. pseudomedium Haussknecht (2n = 64) oktoploid (Holub 
et al. 1972:187, Kofocharov et al. sec. Löve 1972:336), T. medium L. (2n = 80 etc.) 
dekaploid und mehr (sec. Bolchovskich et al. 1969:320 et auct. mult.), die künstlich 
polyploidisierten Pflanzen sogar mit 2n = 168 (Tischler et Wulff 1963:201). 

Es steht ausser Zweifel, dass die slowakische Verbreitung von T. sarosiense aus dem 
Postglazial stammt. Wie bei einigen anderen Arten des dazischen Migrationsweges mag 
es am ehesten der Zeitabschnitt des Atlantikums gewesen sein (Hendrych 1977:203, 
Hendrych et Hendrychova 1979:326). Seine Migration, analog wie anderer Waldarten 
desselben Wanderweges, hatte wahrscheinlich ihren Ausgangspunkt im Raum der 
Südabhänge und Bergfüsse von Südkarpaten, eventuell noch weiter gegen Süden, wohl 
auch in den Gebieten, wo T. sarosiense heute durch die Art T. pseudomedium ersetzt ist. 

Das Vorkommen von T. sarosiense in der Slowakei kann als relativ kontinuierlich 
gewertet werden. Gewisse Lücken innerhalb der Verbreitung werden - abgesehen von 
kleinen Ausnahmen - durch die sekundäre Änderung der Vegetation verursacht, die die 
Abwesenheit von günstigen Bedingungen zur Folge hatte. Nur die einigen im Kartogramm 
(Abb. 4) ersichtlichen Mikrodisjunktionen am Rand rufen den Eindruck hervor, dass sie 
mit klimatisch bedingten Vegetationsänderungen während einer grösseren Zeitspannung 
im Zusammenhang stehen. Als Beispiel dient die deutliche Disjunktivität am Westrand 
der slowakischen Arelle (Zamovice - Prasice ), die dafür spricht, dass bei der Beendigung 
seines Vordringens T. sarosiense hier wahrscheinlich noch verbreiteter war als heutzutage. 
Wäre sein Vorkommen am Fusse des Zapadne Tatry-Hochgebirges bekräftigt (s. oben), 
würde es einen noch mehr überzeugenden Beweis darbieten. Das Vorkommen in den 
Burda-Hügeln hängt im Gegenteil eher mit dem lokalen Vordringen der Art aus Ungarn 
(Matra - Cserhat - Börzsöny - Pilis) zusammen (Hendrych 1990b:333). 

Die Bedingungen der heutigen Verbreitung von T. sarosiense, einschliesslich der 
klimatischen Ansprüche (s. oben), sind relativ gut bekannt. Trotzdem bleiben für uns die 
Einflüsse unbekannt, die die Westgrenze der slowakischen Arelle bedingen. Alle ihre 
ermittelten ökologischen Ansprüche würde nämlich diese Art auch weiter gegen Westen 
kontinuierlich finden . Wenn es keine anderen, uns bisher unbekannten Einflüsse und 
Ansprüche gäbe, dann müsste T. sarosiense über die Südhälfte der Slowakei mindestens 
bis unter die Bergkämme des Landesgrenzgebirges Biele Karpaty reichen, wo es nicht 
vorkommt und wahrscheinlich nie vorkam. 

47 



Schutz und Gefährdung 

Die planmässig durchgeführte Erforschung hat schon früher gezeigt, dass T. sarosiense 
in der Slowakei nicht selten ist, wenn auch es von Maglocky (1983:851) als solches 
bezeichnet wurde. Es zählt nicht einmal zu den gefährdeten Arten. Gefährdet werden 
können wohl nur die einzelnen Lokalitäten, was keine wesentliche Rolle in der Existenz 
der Art spielen kann. 

Begründet kann konstatiert werden, dass gewisse Formen und Intensität der Eingriffe 
des Menschen zur Erhöhung der Abundanz - wenn auch nicht immer zur allgemeinen 
Zunahme der Frequenz - von T. sarosiense führen konnten und können. Man kann darauf 
aus dem Umstand schliessen, dass in den Wäldern an durchgelichteten Orten, durch 
Verjüngung der Bestände, Errichtung von Waldhieben und -wegen sowie der Landstrassen 
und Eisenbahnstrecken, sein Vorkommen an den Waldrändern häufiger, seine Bestände 
ausgedehnter und reicher wurden und werden. Im Vergleich mit anderen Orten sind dort 
die Bestände oft erheblich zusammenhängender, weil T. sarosiense konkurrenzmässig die 
meisten Arten des Krautunterwuchses bis ganz verdrückt. Die Günstigkeit derartiger 
Standorte wird auch durch die Tatsache bezeugt, dass die Pflanzen von T. sarosiense hier 
durch mächtigen Wuchs charakterisiert sind, eben an solchen Standorten sah ich nicht 
selten Exemplare, die 80 cm, ja sogar auch 100 bis 120 cm hoch, reichlich beblättert und 
blühend waren. 

Andererseits, indem es sich um eine Art handelt, die ausserhalb des Waldes und seinen 
nächsten Umgebung nicht vorkommt (zum Unterschied z. B. von T. medium L. und T. 
alpestre L. ), würde sie infolge der Entwaldung an jeder beliebigen Stelle mit Sicherheit 
binnen einer kurzen Zeit verschwinden. Lokal würde sie sich nur in den buschigen 
Ersatzgesellschaften erhalten, wie sie manchmal zu finden ist. 

Summatim breviterque conscriptum 

Trifolium sarosiense Hazslinszky (1864) Ejsz. Mag. Vir. 76, non Grossgejm (1930); Neilreich (1867) 
Diagn. Ung. Slav. Gef. 35 . 

PI. robusta, caule inconspicue flexuoso, subglabro vel appresse pilosulo, foliis magnis, foliolis late ellipticis 
usque ovatis, subtus laete vel griseo viridibus, inflorescentiis ad anthesin globosis postea breviter cylindricis, 
floribus laete vel obscure purpureis, tubo calycis seu sporadice piloso, ± conspicue (10) 12-20-nervi, dentibus 
calytis longe setaceis ciliatisque, superis (lateralibusque) tubo calycis glabro valde longioribus usque tubum 
corollae subaequantibus, dente infero circiter corollam aequante. 

Synonyma: T. medium L. (var.) banaticum Heuffel (1858) in Verhandl. Zoo!. - Bot. Ges. Wien 8:89; Enumer. 
PI. Banat. Temes. 53 (1858). - T. ambiguum Kitaibel ex Kanitz (1863) in Linnaea 16:618, non Bieb. (1808), 
Javorka (1936) in Ann . Mus. Nation. Hung., pars bot. , 30:82, (1957); Kitaibel Pal 168; vidi in BP! - T. medium 
L. (var.) a. alpinum Schur (1853) Sert. Fl. Trans. 17 („alpina" err.), nom. nud. , ex p. min. - T. medium L. (var.) 
a. alpicolum Schur (1866) Enum. PI. Transs. 154, ex min. p. - T. medium L. (var.) b. humile Schur (1853) l.c. 
(„humilis" err.), nom. nud., ex p. min. - T. medium L. (var.) c. humile Schur (1866) l.c., ex min. p. - T. medium 
L. var. caule-flexuosum Schur in sched. (vidi in W). - T. medium L. (var.) b. vrabelyi-hungaricum Schur (1877) 
in Verhandl. Nat. Ver. Brünn 15/2(1876): l 77. - T. haynaldii Menyhart (1877) Kalocsa Vid. Növ. 65, excl. T. 
medium L. ß ramosissimum Heuffel. - T. colocense Menyhart (1877) l.c. (in textu), an primo nom. provis.? - T. 
medium L. (var.) ß altissimum Porcius (1878) Enum. PI. Phaner. Distr. Naszod. 15; vidi in CL! - T. haynaldianum 
Pantocsek (1878) in Oesterr. Bot. Zeitschr. 28:382.- T. medium L. var. haynaldii (Menyhart) Kiss (1880) in 
Termeszetr. Filzet. 4:203, 208, quoad nom., excl. loc.? - T. medium L. (var.) ß transsilvanicum Porcius (1881) 
PI. Phaner. Fost. Distr. Naseud. 205, (1883) in Jahrb. Siebenb. Karp.-Ver. 3:75; vidi in CL! - T. huttenii Pantocsek 
(1881) in Oesterr. Bot. Zeitschr. 31:351.- T. medium L. subsp. sarosiense (Hazslinszky) Simonkai (1886) Enum. 
PI. Transs. 18. - T. flexuosum Jacquin subsp. sarosiense (Hazslinszky) Gibelli et Belli (1888) in Mem. Reale 
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Accad. Sei. Torino 39:333. - T. rodnense Porcius (1893) in Anal. Acad. Roman „ scr. 2, 14:68; vidi in CL! 
- T naszodense Porcius ex Gandoger (1905) in Bull. Acad. Intern. Geogr. Bot. 14:33, nom. nud.; vidi in CL! 
- T medium L. for. sarosiense (Hazslinszky) Lindberg ( 1906) in Öfvers. Finska Vctensk. Soc. Förh. 48/ 13:54. 
- T. medium L. subsp. fl.exuosum (Jacquin) Ascherson et Graebner var. haynaldianum (Pantocsek) Ascherson et 
Graebner (1908) Synops. Mitteleur. Fl. 6/2:569. - T. medium L. subsp.flexuosum (Jacquin) Ascherson et Graebner 
var. banaticum (Heuffel) Ascherson et Graebner (1908) o. c„ 570. - T. medium L. (sine statu) sarosiense 
Hazslinszky, Javorka (1925) Magy. Fl. 625. - T. medium L. var. sarosiense (Hazslinszky) So6 (1931) in Bot. 
Közlem. 28:177. - T. medium L. var. samogiticum Hryniewiecki (1933) Tent. FI. Lithuan. 44. - T. vrabelyi Schur 
ex So6 (1937) Matra 43. - T. medium L. subsp. banaticum (Heuffel) Hendrych (1956) in Preslia 28:405. - T. 
dcgenii Scheffer in sched„ sec. Hendrych (1956) o.c„ 406, pro sy n. - T. medium L. for. haynaldii (Menyhart) 
So6 (1965) in Acta Bot. Acad. Sei. Hung. 11 :241. - T. banaticum (Heuffel) Majovsky ex Majovsky et Murfn 
(1988) in Acta Fac. Rer. Natur. Univ. Comen„ Bot„ 35:6, Magie et Majovsky (1974) ibidem 22:32, sed hie 
nom. inval. - T sarosiense Hazslinszky subsp. banaticum (Heuffel) Holub (1983) in Folia Geobot. Phytolax . 
18:205. 

Planta perennis. Rhizoma lange cylindricum, repens. Caulis robustus, suberectus, rarius ascendens (sed non 
diffusus), (2) 4 - 6,5 vel item 8 - 12 dm altus, simplex seu pauciramosus, inconspicue flexuosus, subglaber seu 
breviter appresseque pilosus, subabundante foliosus, firmus, post anthesin indurascens. 

Folia infima lange, supera breviter petiolata, petioli appresse usque patule pilosuli, stipulae tenues, 
submembranaceae, prominenter nervosae, intergerrimae, pilosae, margine ciliatae, longae, plerumque subdimidio 
curto adnalae, foliorum mediorum oblongo-lanceolalae, foliorum superiorum latiores, ovato-lanceolatae, 
acuminalae. Foliola breviter petiolulata, tenua, late elliptica usque ovala, subaculata seu subobtusa, 2-6 cm longa, 
1,5-3,5 cm lata, intergerrima vel omnino inconspicue dentala, prominule nervata, vegeto viridia, post anthesin 
atrovirentia, subtus laete vel griseo viridia, sat dissipate appresse pilosa, supra glabra, margine pilosula. 

Inflorescentiae ferc semper solitariae aut raro binae, subglobosae, postea breviter cylindricae, densiuscule 
multiflorae (in foliis supremis minoribus subinvolucratae ), 2,3-3,0 cm latae, primo sessiles, deinde usque exsertae, 
pedicellus appresse pilosus. 

Flores subsessiles, recti, submagni, 1,5 usque 2,3 cm longi. Tubus calycis ± 4,5 mm longus, albescens vel 
subviridescens, raro maculatus, plus minusve conspicue plerumque 12-20-, raro tantum 10- nervis, glaber vel 
paucissime pilosus. Dentes lange setacei, ciliati, sub anthesi recti , in fructu curviuscule divaricati, superi 
(lateralesque) ca 7,0 mm longi, tubo calycis minime 1,5plo longiores, tubum corollae usque subaequantes, dens 
inferus ± 9,5 mm longus, tubo calycis circiter duplo longior et tubum corollae minime aequans. Corolla laete 
usque obscure purpurea (albinoticam non vidimus), post anthesin diu persistens. Vexillum ovali-ovoideum, apice 
sinuatum, sursum paulo flexum, alae carinam paulo superantes. Legumen rotundato-ovatum, monoseminum, 
submembranaceum. Semen rotundum, subnitidulum, obscure luteum usque luteobrunneum, raro paulo virescens. 

Floret: Maio - Julia. Fructificat: Junio - Augusto. 
Numerus chromosomatum proprius: 2n = 48 (Cincura 1965:302, Maizonnier 1972:376, Nielsan 1975:181, 

Quessenberry et Taylor 1978:537, Majovsky et Murin 1988:7, Hendrych 1990b:336). 
Positio in systemate generis: Sectionis Trifolium subsectio Intermedia (Gibelli et Belli) Taubert in Engler et 

Prantl, a speciebus maxime ad T. pseudomedium Haussknecht et ad T. bithynicum Baissier species affinis 
canfinisque. 

Stationes: Silvae vel nemora frandosa, querceta diversa sive carpineta mera vel usque fageta, loca lucida 
(sed non aprica) seu margines silvarum imprimis atque pratula silvatica et fruticeta. A gradu planari in gradum 
submantanum, praecipue gregatim crescens, rarius in gradus montani marginem ascendens. Praesertim in solis 
silvaticis fuscis, fere subhumidis, humosis, argillaceis vel paulum lapidasis, sine differentia substrati saxosi 
habitans. 

Locus classicus: Inter pagum Zlata Baiia appellatum et casam venatoriam (navissime deversorium) Sigard, 
ca 540 usque 600 m s. m„ in districtu Presov Slavaciae orientalis (fig. 1). 

Typus: In herbariis in Budapest (BP) et in Jena (JE) specimina originalia canservata. 
Etymalagia: Secundum comitatum pristinum Saros denominatur. 
Icones: Reichenbach et Beck (1903) lc. Fl . Germ. Helv. 22:tab. 122, fig . 1/1; Rouy (1895) Ill. PI. Eur. Rar. 

3:tab. 56 (photographia); Resmerit,a (1973) Monogr. Trifol. Roman. tab. 25 (calyx salus); Hendrych (1990) in 
Acta Univ. Carol„ Biol., 34:337, fig. 3A (calyx solus); Hendrych (1993) in Preslia 65:35, fig. 3 (flos salus). 

Exsi.ccata: Baenitz, Herb. Europ„ 9.6.1895; Fl. Exs. Austro-Hung„ na 3203; Fl. Roman. Exs„ no 2446; Fl. 
Olten. Exs„ no 435. 

Differentia: Species distincta, a T. medio L„ speciei partim sympatricae, prima intuitu differt imprirnis 
dentibus superis lateralibusque tuba calycis 1,5plo langioribus et tubum corollae usque subaequantibus, dente 
infero tubo calycis 2plo longiare, carollam paene aequante et tubo calycis plerumque 12-20-nervi. A T. 
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pseudomedio Haussknecht (areae finitimae), habitu proximo, differt praesertim caule tantum subglabro seu 
appresse pilosulo (non patent im villoso) atque tubo calycis plerumque 12- usque 20-nervi. 

Area geographica: Fere stenochora, subdisjuncta, sed plerumque eurytopica, species montium Carpatorum 
subendemica, in Slovacia, Hungaria, Romania Serbiaque (sept. -or.) collocata (Hendrych 1990b: 343, fig. 5). 

Arella slovaca: In Slovaciae mediae tractu meridionali et in parte Slovaciae orientalis disposita (fig. 4). 

Zusammenfassung 

T. sarosiense ist im Südteil der Mittelslowakei und in der Ostslowakei erheblich verbreitet, und zwar in 
Eichenwäldern bis im unteren Streifen der Rotbuchenwälder, in reicheren Beständen an Waldrändern, auf 
Lichtungen, kleinen Wiesen bzw. in Gebüschen. Von T. medium, für welche Art es gehalten wurde und wird, 
unterscheidet sich am deutlichsten durch die Kelchzahnlänge. Von der Kelchzähnen sind die oberen und die 
Seitenzähne etwa 7,0 mm lang, länger als die Kelchröhre und fast so lang wie die Kronröhre, der untere Zahn 
ist etwa 9,5 mm lang, 2mal länger als die Kelchröhre und mindestens so lang wie die Kronröhre. Diakritisch 
bedeutsam ist ebenfalls die Nervenzahl an der Kelchröhre, die bei ihrer unterschiedlichen Deutlichkeit zwischen 
12 und 20 schwankt (vereinzelt beträgt ihre Zahl nur 10). 

Es handelt sich um einen karpatischen Subendemiten, der aus den Karpaten (einschliesslich der 
nordungarischen Gebirge) schwach an den Ostrand Pannoniens und einwenig nach Nordostserbien reicht. In der 
slowakischen Flora stellt die Art einen dazischen Migranten aus dem Postglazial dar, dessen Optimum der 
Verbreitung und des Vorkommens am ehesten im Atlantikum liegt. Es ist die Vermutung begründet, dass während 
seiner Migrationsspannung T. sarosiense in der Slowakei wohl wesentlich ausgedehnter verbreitet war. Die 
Entwicklungsherkunft kann auf die Balkanhalbinsel gelegt werden, wo das hexaploide T. sarosiense nahe 
verwandte und geographisch benachbarte Arten hat, nämlich das oktoploide T. pseudomedium und vor allem 
die diploiden Arten T. heldreichianum und T. pignantii (Südteil der Balkanhalbinsel), die vielleicht die 
ursprünglichsten Arten der ganzen Subsektion Intermedia sind. 

Als günstig erscheint die Feststellung, dass diese bedeutende Art der slowakischen Flora im allgemeinen 
nicht als eine durch direkte oder indirekte anthropische Eingriffe gefährdete Pflanze betrachtet werden muss. 

Souhrn 

T. sarosiense je druh znacne rozsffeny V jimf casti stfodnfho Slovenska a na Slovensku vychodnfm, 
v doubravach ai v dolnf m pruhu bucin, v bohatslch porostech pfi okrajfch lesü, na svetlinach, malych louckach, 
popf. v kfovinach. Od druhu T. medium, za ktery byl a byva easto povafovan, se nejvyrazneji lisf delkou zubü 
kalicha, z nichZ hornf a postrannf jsou ca 7,0 mm dlouhe, l,5x de!Si nez trubka kalicha a skoro zdeli trubky 
koruny, zatfmco dolnf zub je dlouhy ca 9,5 mm, 2x de!Sf nez kalisnf trubka a nejmene zdeli korunnf trubky. 
Diakriticky vyznamny je tez poeet nervü trubky kalicha, kolfsajfci pfi jejich ruzne vyraznosti mezi l 2 ai 20 
(ojedinele jen 10). 

Jedna se o karpatsky subendemit, z Karpat (veetne severomad'arskych pohoi'f) zasahujfcf slabe na vychodnf 
okraj Pannonie a do severovychodnfho Srbska. V slovenske kvetene je dackym migrantem z postglacialu, 
s optimem nejspfSe v atlantiku. Jsou düvody k domnence, ze T. sarosiense mohlo byt za sveho rnigraenfho rozpetf 
rozsffene na Slovensku podstatne rozsahleji. Vyvojovy püvod lze klast na Balkansky poloostrov, kde hexaploidnf 
T sarosiense ma blfzce pffbuzne a geograficky sousedfcf oktoploidnf T. pseudomedium a hlavne jsou tarn diploidnf 
druhy T. heldreichianum a T. pignantii Qimf cast Balkanu ), snad nejancestralnejsf druhy cele subsekce Intermedia. 

Pffznive je zjistenf, ze tento vyznacny druh kveteny Slovenska netze v soucasnosti povafovat za celkove 
ohrozeny pi'fmymi nebo nepi'fmymi antropickymi zasahy. 
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